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Erfter Teil

Einleitung

Sn Deutfchland ift das Antlit der Fünftlerifchen Bildung immer

noch nach Athen und Rom oder nach London und Paris gerichtet.

Dort find wir zu Haufe, dort wiffen wir genau Befcheid, dort holen

wie ung die Maße, mit denen wir das Unfere mißmeffen, und die

Meinungen, aus denen wir das Unfere. mißverftehen.

Die Beichäftigung mit deutfchen Dingen ift um fo weniger beliebt,

je näher fie liegen und je wichtiger fie deshalb eigentlich find. Das

meitfichtig gervordene deutfche Auge mweilt am Tiebften am fernften

Horizont, und gern fehweift die Phantafie noch darüber hinaus.

An einer Zeitungsnotiz über Ausgrabungen in Chaldäa beraufchen

fich Millionen deutfcher Zeitungslefer. Aber dag regt niemand auf, daß

überall in Deutfchland gerade in unferen Tagen eine Eöftliche beimifche

Baumeife zugrunde geht, die für unfere Fünftlerifche Zukunft wichtiger

ift, als alles, was unter den Trümmern Ninivehs verborgen liegt.

Wenn fchon der Grundftoff des Deutfchen in unferer Fünftlerifchen

Bildung fehwach vertreten ift, fo pflegt der des Heimatlichen- ganz

zu fehlen. Eine gefunde Fünftlerifche Bildung müßte aber in München

auf münchnerifchemn, in Nürnberg auf nürnbergifchem, in Hamburg

auf hHamburgifchem Boden ftehen.

Sn Hamburg wäre es befonders nötig. Denn da fich in der Malerei
und Architektur die höchfte Bildung in Hamburg bisher nicht erwerben
läßt, bleiben die Begabungen, die Hamburg hervorbringt, dem Einfluß
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der zufällig gewählten auswärtigen Lehranftalten überlaffen. Was fie
dort gelernt haben, bringen fie mit und wenden fie an. Alle BVerfuche,
eine heimijche Tradition zu bilden, find darüber in die Brüche ges
gangen,

Wenn ein ausmwärtiger Künftler nach Hamburg Eommt, fest ihn
das architektonifche Gefamtbild der modernen Stadt zunächft in Ver:
wirrung. Er fieht Nachbildungen von allem, was irgendwo in der Welt
Geltung bat. Aber das Hamburgifche fehlt. Es findet fich Schließlich
nur aus Älterer Zeit in der Michaeliskirche, der St.-GeorgerzKicche, den
„Sonninfchen” Häufern, den Schiffers und Fifcherhäufern der me
gebung. Und gerade dies und faft nur dieg zieht den Künfkler an.

An der Beobachtung diefer alten heimifchen Kunft follte bei ung
das ntereffe des Laien für die Architektur geweckt werden.

Den Anfang müßte er jedoch nicht mit den Monumentalbauten,
fondern mit den Wohnhäufern machen. Denn in der Architektur — wie
in der bildenden Kunft überhaupt — pflegen bei unferer Erziehung die
Elementarklaffen überfprungen zu werden. Der gebildete Deutfche
Fann in der Nrchiteftur meiftens über alle die Dinge mitreden, auf
die e8 eigentlich gar nicht ankommt, Säulenordnungen, Stilfragen
und dergleichen, und feine Teilnahme, fein Verftändnis und fein Ge

fühl verfagen, fowie an die eigentlich Fünftlerifchen Fragen gerührt

wird. — Geht e8 übrigens den meiften Architekten beffer 2

Architektur find aber nicht nur der Marfusdom und die Peterskicche,
der Palazzo Pitti und der Louvre, fondern ebenfogut das fchlichte
bürgerliche Wohnhaus, ja, für ung noch mehr, denn das Hemd ift ung
näher als ber Noc,

Wollen wir der Eonimenden Generation eine Fünftlerifche Bildung
geben, die praktifch wirkfam wird, fo muß im architeftonifchen Zeil

mit den Elementen der bürgerlichen und der heimatlichen Baukunft

angefangen werden. Zuerft follte vorhanden fein, was das Leben ges

braucht. Die architektonische Bildung des Deutfchen muß am Fifcher:

und Schifferhaus, am Bauern: und Bürgerhaus feiner nächften Heimat

gewonnen werden. Daß er die Schönheit diefer Grundformen unferer
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Baufunft- verftehen, fühlen und Lieben Ternt, ift wichtiger für ihn und

für die deutfche Kunft, als daß er über den griechifchen Tempel oder

den Slorentiner Palaft Befcheid weiß.

An die Grundlagen des Bedürfniffes und an die überall vorhandene,

aber faft fchon vermifchte örtliche Überlieferung möchten die hier zus

fammengeftellten Auffäge erinnern.
Sie wenden fich nicht an den Fachmann, fondern an den Laien.

She Zweck ift nicht Belehrung, fondern Anregung. Sie gehen deshalb

nicht vom Allgemeinen und Fernen, fondern vom Naheliegenden und

Hrtlichen aus; fie fireben Feine fyftematifche Abrundung und Voll

ftändigfeit an, fie verfuchen vielmehr, beim Hausbau und bei der

Hauseintichtung auf einige Hauptpunkte hinzumeifen, an denen bie

eigene Arbeit beginnen Fann.

Der Inhalt geht zum größten Teil auf eine Reihe öffentlicher Vor:

träge zurück, Die ich unter dem Gefamttitel: Einführung in die moderne

Kunft und die Kunft als wirtfchaftliche Macht 1891 und 1892 in der

Kunfthalle gehalten habe. Im Laufe der nächften Jahre erfchienen die

Auffäge im Pan, im Kunftwart, in der dekorativen Kunft und im

Sahrbuch der Gefellfchaft hamburgifcher Kunftfreunde. Im allge:

meinen Tiegen die Zuftände von 1890 bie 1895 der Betrachtung zu-

grunde. Manches, was damals frommer Wunfch war, ift heute fehon

Erfüllung,

Palaftfenfter und Flügeltür

Unere bürgerliche Architektur hat in den Ieten fünfundzwanzig

Sahren fehr große, aber leider fehr einfeitige Fortfchritte gemacht.

Denn während die Einrichtungen in Keller und Küche, in Bader und

Schlafzimmer allem, was unferen Vätern in ihrer Jugend genügen

mußte, unendlich überlegen find, hat die Durchbildung der Wohn: und
Gefellfehaftsräume Feinerlei mefentliche DVerbefferung erfahren. Sie

find weder praftifcher noch fchöner geworden, ja, es will mir .„fcheinen,

als ob im Grunde das Fünftlerifche Niveau eher noch gefunfen wäre.
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